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DIE CORONA-PANDEMIE hatte die Pflege 
gerade erst in den öffentlichen Fokus ge-
rückt. Es wurde einmal mehr der Pflegenot-
stand deutlich: Die aufspringende demo-
graphische Schere, welche sich hier beson-
ders bemerkbar macht, Armut durch Pfle-
gebedürftigkeit, die bürokratische 
Dauerbaustelle und nicht zuletzt entrückte 
Qualitätsmaßstäbe. Doch nun hat sich das 
öffentliche Interesse wegen des Ukraine-
Krieges verschoben. Das bedeutet aber 
nicht, dass Gesellschaft und Politik gänzlich 
an der Pflege vorbeischauen.

Mit der Bundestagswahl und den jetzt 
koalierenden Partnern haben sich aller-
dings die politischen Gewichte in der Pflege 
verändert. Zwar gibt es nach anfänglichem 
Geruckel auch wieder eine Pflegebevoll-
mächtigte der Bundesregierung. Aber über 
die 100-Tage-Frist hinaus, die Regierungen 
in der Neuaufstellung ihrer Themen vor 
harscher Kritik schützt, wird es wohl noch 
eine Weile dauern, bis sich die gelernte Al-
tenpflegerin Claudia Moll in ihrer zweiten 
Periode als Parlamentarierin an die Spitze 
der Bewegung setzt.

Und sonst? Zwar äußerten die jetzt re-
gierenden Parteien in ihren Wahlprogram-
men Reformwillen und bei einigen gab es 
konkrete Vorschläge. Mit dem Koalitions-
vertrag wurde allerdings klar, dass die Bäu-
me mit der neuen Regierung nicht in den 
Himmel wachsen werden. Von dem unter 
anderem für die Pflege zuständigen Bun-
desministerium für Gesundheit (BMG), 
aber auch dem Familien- und dem Arbeits-
ministerium gehen momentan jedenfalls 
keine wegweisenden Impulse für das Be-
rufsfeld aus. Diese drei Ministerien hatten 
in der vergangenen Legislatur immerhin ei-
ne konzertierte Aktion für die Pflege (KAP) 
mit weitreichenden Vorschlägen zur Ver-
besserung der Situation für die Pflegenden 
hingelegt. Ein Teil davon befindet sich in der 
Umsetzung.

Defizite und öffentliche Wahrnehmung
Die öffentliche Wahrnehmung der Pflege 

wird im Moment auch beeinflusst durch 
Meldungen zum Pandemiegeschehen, die 
einen Abgesang auf den Ernst der Lage im 
Corona-Kampf suggerieren. Obwohl die Er-
krankungszahlen deutlich höher sind als in 
den ersten vier Corona-Wellen, vermittelt 
die derzeitige Berichterstattung, dass in ab-
sehbarer Zeit alles wieder gut sein wird. 
Dieser Eindruck speist sich aus der momen-
tan geringeren Anzahl an extremen Krank-
heitsverläufen, dem gestiegenen Impf-
schutz in der Gesamtbevölkerung und dem 
nahenden Sommer. Für Teile des Gesund-
heitsbereiches mag das stimmen. Aber 
nicht für die Pflege und auch nicht für die 
Pflegenden.

Im Gegenteil: Nach wie vor sind wichti-
ge Fragen zur Personalausstattung, zu aus-
kömmlicher Vergütung und zum anstehen-
den Generationenwechsel in der Pflege 
weitgehend ungeklärt. Das betrifft alles di-
rekt das Personal. Darüber hinaus gibt es 
eklatante strukturelle Defizite, die sich mit-
telbar auf das Berufsfeld auswirken: Unter- 
und Fehlfinanzierung, Überregulierung, 
professionelles Machtgefälle. Gerade wird 
im BMG das Pflegebonusgesetz entworfen, 
in dem sogar Teile der Reformen der Vor-
gängerregierung zur Digitalisierung wie-
der zurückgenommen werden sollen.

Pflegende in der Pflicht
Angesichts der Herausforderungen im Be-
rufsfeld und der Pflege insgesamt sei die 
Frage erlaubt, was Pflegende in Deutsch-
land tun, um die Situation zu ihrem Vorteil 
zu ändern? Man könnte an dieser Stelle eine 

Reihe von Initiativen nennen, die es unter 
anderem über die oben genannten KAP so-
gar in die politische Umsetzung geschafft 
haben: Personalbemessung, Tarifpflicht, 
Digitalisierungs-Förderung. Bei genauerer 
Betrachtung ist jedoch zu konstatieren, 
dass die Handelnden an den grünen Ti-
schen zum kleinsten Teil aus der Pflege 
selbst kommen oder über einen entspre-
chenden fachlich-beruflichen Hintergrund 
verfügen. Darüber hinaus können Pflegen-
de ihre Positionen zwischen den großen In-
teressenvertretungen nicht ausreichend 
behaupten – wie die problematischen Vor-
gänge um Pflegekammern in einigen Bun-
desländern zeigen.

An dieser Stelle sei eine Lanze gebro-
chen für MdB Moll. Sie ist die erste Alten-
pflegerin im Bundestag und eine von einer 
dreiviertel Millionen Beschäftigten aus die-
sem Berufs-Segment. Und sie zeigt, dass es 
geht: als Fachkraft der Altenpflege, mit po-
litischem Engagement wiedergewählt in 
den Deutschen Bundestag, nun sogar Pfle-
gebevollmächtigte! Das bedeutet, dass sie 
eine Regierungsvollmacht zum Handeln 
für alle Pflegebereiche und deren Beschäf-
tigte hat. Dabei erhält sie unter anderem 
Unterstützung von Berufsverbänden und 
der Bundespflegekammer. Sie alle eint der 
Wille, den Pflegenden eine starke Stimme 
zu geben und die Entwicklung dazu nicht 
anderen zu überlassen, sondern die Kraft 
aus der größten Berufsgruppe im Deut-
schen Sozial- und Gesundheitswesen selbst 
zu generieren.
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Tag der Pflegenden 2022: kein Grund zum Jubeln!
Die Corona-Pandemie hat einmal mehr deutlich gemacht, was Pflegende leisten und vor welchen Herausforderungen das Berufs-
feld steht. Ausbildungsreform, Impfpflicht, Zulagengezerre sind nur die Spitze des Themen-Eisberges, der auf einem gewaltigen 
Reformstau sitzt.
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Wunsch-Konzert
Stellen wir uns an diesem Ehrentag der 
Pflegenden vor, dass sie sich etwas wün-
schen dürften. Außenstehende tippen zu-
erst auf die Bezahlung. So wird es auch häu-
fig verkürzt dargestellt, dass Pflegekräfte in 
Deutschland zu wenig verdienen. Tatsäch-
lich gibt es ein starkes Gefälle von der Klinik 
hin zur Altenpflege, wo die Löhne im Durch-
schnitt um einige hundert Euro niedriger 
liegen, als in der Krankenpflege. Außerdem 
wird dieser geringere Verdienst noch ge-
schmälert, weil viele Pflegekräfte in der Al-
tenhilfe teilzeitbeschäftigt sind.

Aber die Entlohnung steht laut einer ak-
tuellen Studie des Deutschen Instituts für 
Pflegeforschung gar nicht an erster Stelle 
bei den Wünschen der Pflegenden. Viel-
mehr möchten sie eine stärkere Wertschät-
zung durch die Arbeitgebenden (Isfort et 
al., 2022). Anders gesagt, geht es um attrak-
tive Arbeitsbedingungen. Sicherlich spielt 

eine auskömmliche Vergütung dabei auch 
eine Rolle. Pflegende wünschen sich aber 
vor allem ausreichend Personal und gute 
Teams. Dieser Appell richtet sich an Politik 
und Arbeitgebende gleichermaßen, weil 
hier die Weichen für Ressourcen gestellt 
werden und dort die Unternehmenskultur 
gesteuert wird.

Fazit
Im vergangenen Jahr hatten wir unseren 
Beitrag mit dem hoffnungsvollen Satz be-
endet: „Es bleiben vielleicht immer noch 
nicht genug, aber wir sind auf einem guten 
Wege!“ Das bezog sich auf den Umstand, 
dass auf Grund der Belastungen durch die 
Corona-Pandemie viele Pflegekräfte abzu-
wandern drohten.

Tatsächlich zeigen Studien, dass der be-
fürchtete Pflexit im Moment nicht stattfin-
det. Dennoch fällt die Zuversicht angesichts 
einer teilweise widersprüchlichen Pflege-

strategie der Bundesregierung, der Ver-
schiebung des öffentlichen Interesses und 
der pflegeinternen Fliehkräfte in diesem 
Jahr verhaltener aus.

Der 12. Mai trägt ein weltumspannen-
des Attribut, es ist der „International Nurses 
Day“. Das macht Mut. Denn angesichts ei-
ner immer stärker verzahnten Welt ist da-
von auszugehen und bleibt zu hoffen, dass 
die guten Beispiele, insbesondere aus dem 
nahen westlichen und nördlichen europäi-
schen Ausland dafür sorgen werden, hier-
zulande bei Wertschätzung, Empower-
ment und Arbeitsbedingungen für die Pfle-
genden für deutliche Fortschritte zu sor-
gen. Eine Kerze brennt, aber die Feier bleibt 
in Anbetracht der bestehenden Herausfor-
derungen am 12. Mai aus.

Deutsche Gesellschaft für Qualität e. V. 
Holger Dudel 
holger.dudel@dgq.de

DGQ Regionalkreis Südbaden

Endlich wieder live: Erfahrungsaustausch zu Internen Audits

INTERNE AUDITS sind auf der einen Seite ei-
nes der wichtigsten Werkzeuge im Quali-
tätsmanagement. Auf der anderen Seite ist 
deren Umsetzung in der Praxis sehr umstrit-
ten. Das zeigt nicht zuletzt die rege Diskussi-
on innerhalb der DGQ-Communities. Der 
Mehrwert interner Audits und die Art der 
Durchführung im Unternehmen waren am 
9. Mai 2022 das Thema des ersten Live-Regio-
nalkreistreffens nach zwei Jahren. Über 20 
Qualitätsmanager kamen nach Freiburg ins 
Haus des Wirtschaftsverbands Industrieller 
Unternehmen Baden e.V. (wvib) zum Aus-
tausch – endlich wieder einmal in Präsenz.

Zunächst stand die Wahl der neuen Re-
gionalkreisleiterinnen an, die Marco Gutöhr-
lein, Leiter der DGQ-Geschäftsstelle Stutt-
gart, durchführte. Edgar Jäger, der den Regio-
nalkreis seit 2006 ehrenamtlich leitete, stelle 
sich nicht erneut zur Wahl. Er bleibt dem 
DGQ-Regionalkreis trotzdem loyal verbun-
den und als ideeller Unterstützer erhalten. 
Gutöhrlein würdigte Jägers langes Engage-
ment und erinnerte an die zahlreichen Ver-
anstaltungen in den letzten 16 Jahren.

Michael Kirsch, KIRSCH CONSULT, Frei-
burg, Stellvertreter für den Bereich Gesund-
heit und Soziales schied ebenfalls aus sei-

nem Amt aus. Edgar Jäger dankte dem 
wvib, der seine Räume dem DGQ-Regional-
kreis regelmäßig zur Verfügung stellt und 
die DGQ großzügig unterstützt.

Die bisherige Stellvertreterin, Petra Ru-
der, Community-Manager Qualitätsmana-
gement, Arbeitssicherheit, Umweltmanage-
ment, Projektmanagement und Verantwort-
liche für das Prozessmanagement bei der 
wvib Schwarzwald AG, übernimmt die Regio-
nalkreisleitung. Zur Stellvertreterin wurde 
Silke Krischke, DGQ-Trainerin und Mitglied 
im Leitungsteam des DGQ-Fachkreises QM 
als Organisationsentwicklung, gewählt. 

Petra Ruder führte im zweiten Teil des 
Treffens die Teilnehmer durch den Brainwalk 
zum Tagesthema „Interne Audits“. Endlich 
wieder in Präsenz tauschten sich die Teilneh-
mer intensiv zu Fragen, wie: „Wie ist die Ak-
zeptanz von Internen Audits in Ihrem Unter-
nehmen?“, „Wer erteilt Ihnen den Auditauf-
trag und „Was steht im Auftrag drin?“ „Was ist 
das Ziel Ihrer Audits?“ „Was bewirken die Er-
gebnisse?“ aus. In der abschließen Diskussi-
onsrunde spürten die Teilnehmer die Gren-
zen der Agilität, insbesondere bei der Maß-
nahmenverfolgung. Die Teilnehmer sahen 
beim Blick in die Zukunft kurze Auditzyklen 

mit einer Zeiteinheit von maximal eine Stun-
de. Erste Erfahrungen zeigen motivierte Kol-
legen, die Umsetzungen von erkannten Ver-
besserungspotentialen sofort in Angriff neh-
men. Am Ende waren sich die Teilnehmer ei-
nig: Nichts geht über den 3D-Austausch – live 
und in Farbe. 
https://www.dgq.de/corporate/verein/re
gionalkreise/suedbaden/

Bild 1. Marco Gutöhrlein, Leiter der Geschäftsstelle 
Stuttgart, mir der neuen Leiterin des Regionalkrei-
ses Südbaden, Petra Ruder, sowie ihrer Stellvertre-
terin Silke Krischke. © DGQ


